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58. Jahrgang 2002,
Heft 6 (Dezember)

Herausgegeben vom Schweizerischen Verein
für die deutsche Sprache (SVDS)

Schaffhausen

Zum vorliegenden Heft
Von Ernst Nef, Redaktor

Nicht nur bei den Bildungsdirektorinnen und -direktoren hat PISA

(Programme for International Student Assessment) Staub aufgewirbelt und zu
manchmal vorschnellen Stellungnahmen geführt. Eingehend hat sich Urs Moser

mit den vielfältigen Aspekten der PISA-Studie auseinander gesetzt, um in

seinem zweiteiligen Beitrag zu einer grundlegenden, kompetenten Beurteilung

der Ergebnisse von PISA für unser Land zu gelangen.

Nach der umfassenden, allgemeinen Studie zur Linguistik der SMS-Sprache

von Sandro Moraldo im letzten Heft des «Sprachspiegels» legt Giorgio Te-

baldi in diesem Heft die Ergebnisse von konkreten Untersuchungen der SMS-

Kommunikation in der Deutschschweiz vor und kann diesbezüglich interessante

Präzisierungen anbringen und auch einige Vorurteile korrigieren.

Bisher kaum beachtet worden ist eine offenbar neuere stilistische Unart in

der Zeitungssprache, auf die Daniel Goldstein in seinem Beitrag aufmerksam
macht und die er als «Taten in den Mund legen» bezeichnet.

Auf eine Jagd nach dem Glück begibt sich schliesslich Peter Heisch - allerdings
bloss theoretisch, sozusagen, indem er sprachlich den verschiedenene Namen

von «Glück» nachgeht.

Tatsächliches Glück fürs kommende Jahr wünsche ich den Leserinnen und
Lesern des «Sprachspiegels» und zudem erholsame, friedliche Festtage.
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